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Zusammenfassung: Die Pädagogische Hochschule der Fachhochschule Nord-

westschweiz (PH FHNW) überprüft die berufspraktischen Kompetenzen am Ende 

der Ausbildung mit einem Video-Portfolio. Hierfür reichen die Lehramtsstudieren-

den der Sekundarstufe I in einem Studienfach folgende Unterlagen ein: eine 

schriftliche Planung, ein Video der von ihnen gehaltenen Lektion sowie schriftli-

che Analysen von zwei selbst gewählten Sequenzen aus dem Video. Zwei Fach-

personen begutachten das Video-Portfolio unabhängig voneinander anhand eines 

Beurteilungsrasters. Die Studierenden erhalten nebst der Abschlussnote die ausge-

füllten Beurteilungsraster als Rückmeldung. In diesem Beitrag wird das Prüfungs-

konzept des Video-Portfolios erläutert, und Erfahrungen werden kritisch diskutiert. 

Darüber hinaus werden als Online-Supplements Dokumente zur Verfügung ge-

stellt, die die Studierenden für die Erstellung des Video-Portfolios nutzen können: 

Ausführungsbestimmungen, das Beurteilungsraster, eine Word-Vorlage sowie 

Schreibtipps. 
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1 Einleitung 

In den letzten Jahren sind Unterrichtsvideos zu einem wichtigen Bestandteil der Lehr-

personenbildung geworden (Meschede & Steffensky, 2018). Ihr Einsatz an der Pädago-

gischen Hochschule der Fachhochschule Nordwestschweiz (PH FHNW) zielt darauf ab, 

die professionelle Unterrichtswahrnehmung und -analyse durch die Verknüpfung von 

Theorie und Praxis zu stärken. 

Videos erleichtern es angehenden Lehrpersonen, Theorie bzw. Fachwissen und die 

eigene Unterrichtspraxis miteinander zu verknüpfen – sofern die Videos in hochschuldi-

daktische Lehrveranstaltungen eingebettet sind (vgl. z.B. Gaudin & Chaliès, 2015). Vi-

deos haben gegenüber Live-Beobachtungen den Vorteil, dass man sie wiederholt be-

trachten und ohne Handlungsdruck analysieren kann (Kleinknecht et al., 2014). Deshalb 

wird in der einphasigen1 Lehrpersonenausbildung an der PH FHNW in den Berufsprak-

tischen Studien Sekundarstufe I zunehmend mit Unterrichtsvideos gearbeitet. Das Ziel: 

die Unterrichts- und Analysekompetenz zu schulen und zu fördern. Damit die Dozieren-

den und die Studierenden genügend Übungsmaterial zur Verfügung haben, erhalten sie 

während der Ausbildung Zugriff auf ein Unterrichtsvideo-Portal, auf welchem sie fä-

cherspezifische Videos finden (vgl. https://www.fhnw.ch/plattformen/isek-unterrichtsvid 

eo-portal/). 

Konsequenterweise ist am Ende der Ausbildung summativ zu überprüfen, ob die an-

gestrebten Kompetenzen tatsächlich aufgebaut wurden (Terhart, 2007). An der PH 

FHNW wurde daher für die abschließende Prüfung in den Berufspraktischen Studien 

Sekundarstufe I ein Video-Portfolio-Konzept entwickelt (Bäuerlein & Fraefel, 2016). 

Die Studierenden müssen eines ihrer Studienfächer auswählen, in welchem sie eine Un-

terrichtslektion schriftlich planen, auf Video aufzeichnen und anhand der Aufzeichnun-

gen schriftlich analysieren. Diese Form der Lehrprobe unterscheidet sich von den Lehr-

proben vor Ort, die viele Universitäten und Hochschulen durchführen (z.B. Bäuerlein et 

al., 2019; Esslinger-Hinz, 2016), da sie auf Videos und eine schriftliche Analyse setzt. 

Im folgenden Beitrag wird das Video-Portfolio-Konzept der Berufspraktischen Stu-

dien Sekundarstufe I der PH FHNW vorgestellt – insbesondere das Beurteilungsverfah-

ren. Alle Materialien, welche für die Umsetzung dieses Video-Portfolios erforderlich 

sind, werden erläutert und zur Verfügung gestellt. 

2 Didaktischer Kommentar 

Die Studierenden müssen eine Unterrichtslektion planen, durchführen und analysieren. 

Sie halten ihre Unterrichtslektion auf einem Video fest und verfassen anschließend die 

Planung und die Analyse. Das Video und die Dokumente reichen sie über die Online-

Plattform SWITCHtube ein. Diese Plattform ermöglicht, die datenschutzrechtlichen 

Bestimmungen einzuhalten, da die Server in der Schweiz sind und nur die entsprechen-

den Beurteilenden Zugang zu den Video-Portfolios erhalten. Um das Video-Portfolio zu 

erstellen, erhalten die Studierenden Ausführungsbestimmungen, das Beurteilungsraster 

sowie eine Word-Dokumentvorlage. 

Die Unterlagen werden durch zwei geschulte Fachpersonen entlang eines Rasters be-

urteilt. Eine dieser Fachpersonen beurteilt das Video-Portfolio aus fachdidaktischer 

Sicht, die andere Fachperson aus erziehungswissenschaftlicher bzw. allgemein-didakti-

scher Sicht. Die Fachpersonen beurteilen das Video-Portfolio unabhängig voneinander. 

Wenn ihre Benotung eine Notenstufe oder mehr voneinander abweicht, müssen sie über 

die Beurteilungsdifferenzen diskutieren und können ihre Beurteilungen anpassen. Diver-

gieren die Noten nach dem Austausch weiterhin um eine Notenstufe oder mehr, wird das 

                                                           
1 Die Studierenden absolvieren während der gesamten Ausbildung parallel zum Studium an der PH Praktika 

in Schulen. Nach dem Ende des Studiums können sie direkt in den Schuldienst eintreten. 

https://doi.org/10.11576/dimawe-5470
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Video-Portfolio von zwei zusätzlichen Fachpersonen begutachtet. Anschließend wird 

der Mittelwert der vier Beurteilungen berechnet. 

Die Beurteilungskriterien basieren auf theoretischen sowie empirischen Erkenntnis-

sen. Die entsprechende Fachliteratur ist im Beurteilungsraster ausgewiesen (vgl. Tab. 1). 

Das Raster enthält die folgende Anzahl von Kriterien: 

– Planung: 8 Beurteilungskriterien 

– Unterricht: 13 Beurteilungskriterien 

– Analysen des Unterrichts: 4 Beurteilungskriterien pro Analyse 

– Formalia: 2 Beurteilungskriterien 

Tabelle 1: Beispiel aus dem Planungsteil des Beurteilungsrasters 

Beurteilungskriterium mögliche Indikatoren exemplarische Quellen 

1.1 Die Auswahl des 

Lerngegenstands und 

dessen Relevanz für 

die Schüler*innen 

sind begründet. 

Es ist begründet, warum wel-

che Inhalte für die geplante 

Lektion ausgewählt werden. 

Es ist dargestellt, welche Be-

züge zum Lehrplan relevant 

sind. 

Es ist begründet, wieso der 

Lerngegenstand für die Schü-

ler*innen wichtig ist: Der Le-

bensweltbezug und die Zu-

kunftsbedeutung sind 

dargelegt. 

Barzel & Holzäpfel (2010) 

Helmke (2017) 

Klüver & Klüver (2012) 

Krepf (2019) 

Lauterbach (2010) 

Maier et al. (2010) 

Meisert (2017) 

Pihet (2017) 

Reusser (2014) 

 

Die Beurteilungskriterien zur Planung orientieren sich zusätzlich zur Fachliteratur an 

einem internen Planungskonzept2, welches das Lernen der Schüler*innen in den Fokus 

stellt. Die Kriterien zur Beurteilung des Unterrichts stützen sich nebst der Fachliteratur 

auf Rückmeldungen der Fachdidaktiker*innen der PH FHNW. 

Den Beurteilungskriterien zur Analyse liegt ein Videoanalyse-Vorgehen zugrunde, 

das an Santagata und Guarino (2011) angelehnt ist. Gemäß diesem Vorgehen müssen die 

Studierenden aus dem Unterrichtsvideo zwei Sequenzen à 3–5 Minuten auswählen. Die 

ausgewählten Sequenzen sollen Aktionen oder Interaktionen zeigen, die für die Lernpro-

zesse für die Schüler*innen bedeutsam sind oder deren Bedeutung für die Lernprozesse 

sich im Verlauf der Lektion zeigt. Die Analyse beinhaltet diese vier Schritte: 

1. Die Sequenz wird im Rahmen der Lektion situiert und daraus ein Thema für die 

Analyse festgelegt. 

2. Zum festgelegten Thema werden theoretische und empirische Erkenntnisse zu-

sammengefasst und daraus Indikatoren abgeleitet und beschrieben, anhand derer 

die Sequenz analysiert wird. 

3. Das Handeln der Lehrperson und dessen Wirkung auf die Schüler*innen wird 

beschrieben und basierend auf den Indikatoren interpretiert. 

4. Aus der Analyse werden Handlungsalternativen abgeleitet, die mit den theoreti-

schen bzw. empirischen Erkenntnissen zusammenhängen. 

                                                           
2 Informationen zum Planungskonzept (Leitfaden und Planungsraster) sind online verfügbar unter: https:// 

www.fhnw.ch/plattformen/praxisportal-sek1/zentrale-konzepte/. 

https://doi.org/10.11576/dimawe-5470
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Das Video-Portfolio ist nicht an eine Lehrveranstaltung geknüpft. Ihm gehen aber pra-

xisorientierte Reflexionsseminare – Begleitseminare zu Praktikumsphasen – voraus, in 

welchen das Vorgehen der Analyse eingeführt und geübt wird.3 

3 Material 

Das unten beschriebene Material ist öffentlich zugänglich. Die Studierenden werden auf-

gefordert, dieses für das Erstellen ihres Video-Portfolios zu nutzen. Es handelt sich dabei 

um folgende Dokumente, welche diesem Beitrag auch als Online-Supplements beigefügt 

sind: 

A) Ausführungsbestimmungen (Online-Supplement 1) 

Die Ausführungsbestimmungen enthalten einen Zeitplan, die Rahmenbedingungen, die 

formalen Vorgaben sowie Erläuterungen zu den Bestandteilen, zum Beurteilungsprozess 

und zum Datenschutz. 

B) Beurteilungsraster (Online-Supplement 2) 

Das Beurteilungsraster enthält die Beurteilungskriterien, die möglichen Indikatoren und 

Fachliteratur, die die Basis für die Beurteilungskriterien und die Indikatoren bildet. 

C) Word-Vorlage (Online-Supplement 3) 

Bei der Word-Vorlage handelt es sich um ein vorstrukturiertes Dokument, das sich am 

Beurteilungsraster orientiert und das die Studierenden verwenden müssen. 

D) Schreibtipps (Online-Supplement 4) 

Die Schreibtipps sollen den Studierenden die Orientierung beim Schreiben des Video-

Portfolios erleichtern. Am Ende der Schreibtipps finden die Studierenden eine Check-

liste mit Fragen, die sie bei der Überarbeitung des Video-Portfolios unterstützen. 

E) Erklärvideo zum Erstellen von Videoaufnahmen 

Das Erklärvideo enthält Tipps, was beim Filmen beachtet und was vermieden werden 

soll. Aus lizenzrechtlichen Gründen ist es über den folgenden Link verfügbar: https:// 

tube.switch.ch/videos/ec3eb3d8. 

4 Theoretischer Hintergrund 

Gemäß dem Berufsauftrag für Lehrpersonen macht der Unterricht ca. 80 bis 85 Prozent 

der Arbeit einer Lehrperson aus (LCH, 2014). Deshalb ist der Schwerpunkt der berufs-

praktischen Ausbildung von Lehrpersonen das Unterrichten. Entsprechend sind Kompe-

tenzen, die im Zusammenhang mit der Durchführung guten Unterrichts stehen, am Ende 

der Ausbildung zu überprüfen. Zu diesen Kompetenzen zählen neben der Durchführung 

auch die Planung und die Analyse von Unterrichtseinheiten und -lektionen (Ziegelbauer 

& Ziegelbauer, 2019). Das Video-Portfolio umfasst daher diese drei Bereiche. 

Die Portfolioarbeit hat sich in der Lehrpersonenbildung etabliert und wird überwie-

gend formativ eingesetzt (Bellin-Mularski, 2021). Sie kann jedoch auch summativ ein-

gesetzt werden (Winter, 2013): Das Video-Portfolio ist eine Form eines Prüfungsportfo-

lios. Dieses ermöglicht es den Studierenden, das auszuwählen, was sie wichtig finden. 

                                                           
3 Aufgrund des Fokus dieses Beitrags wird an dieser Stelle nicht das gesamte Ausbildungskonzept darge-

stellt. Interessierte finden auf dieser Website eine Übersicht: https://www.fhnw.ch/plattformen/praxispor 

tal-sek1/. 

https://doi.org/10.11576/dimawe-5470
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Außerdem können sie Bezüge zwischen Erfahrungen und verschiedenen Wissensgebie-

ten herstellen (Winter, 2013) – zu den Fachwissenschaften, den Fachdidaktiken oder der 

Erziehungswissenschaft. 

Beim Video-Portfolio handelt es sich um einen summativen Leistungsnachweis, der 

ein „assessment of learning“ (Winter, 2013, S. 33) vornimmt und der Selektion dient. 

Deshalb sollten Gütekriterien der Beurteilung – Objektivität, Reliabilität, Validität oder 

Transparenz – erfüllt sein, soweit es möglich ist (mehr zur Validität des Video-Portfolios 

in Bisang et al., 2022). Die Beurteilungskriterien für das Video-Portfolio sind öffentlich 

zugänglich, um Transparenz zu gewährleisten und „die Zone eines heimlichen Lehr-

plans“ zu minimieren (Häcker, 2011, S. 224). Außerdem trägt zur Transparenz bei, dass 

die Studierenden nach Abschluss der Begutachtung das ausgefüllte Beurteilungsraster 

erhalten. Die Validität kann unter anderem durch die weitgehende inhaltliche Überein-

stimmung der Prüfung mit den Ausbildungsinhalten sichergestellt werden (Roloff, 

2012a, 2012b). Deshalb wird bereits in der Ausbildung mit dem Planungsschema, eige-

nen Unterrichtsvideos und deren Analyse gearbeitet. 

Um einen möglichst hohen Grad an Objektivität und Reliabilität zu erreichen, müssen 

bei einem hoch inferenten Verfahren wie dem Video-Portfolio Beurteilungsverzerrun-

gen minimiert werden (Lotz et al., 2013). Hierzu kann der Einsatz mehrerer Beobach-

tender beitragen (z.B. Praetorius, 2013). Auch das Nutzen eines verbindlichen Rasters 

und das regelmäßige Angebot an Beurteilungsworkshops können die Reliabilität der Be-

urteilung erhöhen (Hill et al., 2012). Deshalb bietet die PH FHNW jedes Semester Work-

shops für Beurteilende an, bei welchen unter anderem Beispiel-Video-Portfolios beur-

teilt und diskutiert werden. Darüber hinaus steht den Beurteilenden ein Manual zur 

Verfügung, in dem sich unter anderem Hinweise auf mögliche Urteilsfehler befinden, 

die die Beurteilung beeinflussen können. Denn bereits das Bewusstsein über solche Ef-

fekte kann helfen, deren Einfluss zu reduzieren (z.B. Kleinbub, 2018). 

Weitere Ausführungen zu den Gütekriterien eines Video-Portfolios finden sich im Ar-

tikel von Admiraal et al. (2011). Ausführungen zur Reliabilität und Validität von Live- 

und Videobeobachtungen finden sich in den Artikeln von Bell et al. (2012) und Casa-

bianca et al. (2013). 

Das Potenzial der Videoarbeit wurde in der Einleitung bereits erwähnt. Bevor über 

die Erfahrungen mit dem Video-Portfolio-Konzept berichtet wird, werden an dieser 

Stelle noch drei Nachteile bzw. Grenzen erwähnt, die bei der Arbeit mit Videos beachtet 

werden müssen: 

1. Videos zeigen immer nur einen Ausschnitt der Realität (Krammer & Reusser, 

2005): Eine Kamera zeigt immer einen bestimmten Blickwinkel, weshalb es im-

mer Interaktionen bzw. Ereignisse gibt, die nicht sichtbar sind: Was gefilmt wird, 

kann die Person, die geprüft wird, im Video-Portfolio nicht durchwegs selbst be-

stimmen (Kaiser et al., 2015). 

2. Krammer und Reusser (2005) weisen ferner darauf hin, dass mit der Videoarbeit 

die direkte Interaktion im Rahmen der Unterrichtsbesprechung wegfallen kann. 

Das ist beim Video-Portfolio der Fall: Es gibt keine Interaktionen zwischen den 

Beurteilenden und den Studierenden, wie das bei Nachbesprechungen bei Lehr-

proben vor Ort üblich ist (z.B. Esslinger-Hinz, 2016). 

3. Diverse Beiträge im Buch von Sonnleitner et al. (2018) weisen auch auf die tech-

nischen Herausforderungen hin: Die Studierenden müssen sich mit der Technik 

vertraut machen (zum Beispiel mit Funkmikrofonen), weil sie grundlegend für 

die Prüfung ist. Und es besteht immer die Möglichkeit von technischen Störun-

gen, die die Studierenden nicht kontrollieren können. 

Im nächsten Kapitel werden Evaluationsergebnisse und Erfahrungen mit dem Video-

Portfolio-Konzept diskutiert. 

https://doi.org/10.11576/dimawe-5470
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5 Erfahrungen 

Das Video-Portfolio-Konzept wird kontinuierlich evaluiert und weiterentwickelt. Das ist 

unter anderem wichtig, weil das Video-Portfolio der einzige benotete Leistungsnachweis 

der berufspraktischen Ausbildung der Sekundarstufe I an der PH FHNW ist. Deshalb 

kann die Note für Studierende und Schulen, die die Studierenden nach ihrem Abschluss 

anstellen, einen hohen Stellenwert haben. 

Im Frühlingssemester 2021 wurde erstmals das in diesem Artikel beschriebene Beur-

teilungsraster eingesetzt. Eine Befragung der Studierenden (N = 18) zeigt, dass die Stu-

dierenden sich (eher) gut auf das Video-Portfolio vorbereitet fühlen (82 %) und sich     

(eher) gut informiert fühlen (72 %). Die Dokumente, die für die Erstellung des Video-

Portfolios zur Verfügung gestellt werden (Online Supplements 1–4), halten die Befrag-

ten für (eher) übersichtlich (78 %). Die Schreibtipps werden von 75 Prozent der Studie-

renden genutzt. Weiterhin geben die Studierenden an, (eher) zeigen zu können, dass sie 

Unterricht planen (83 %) und analysieren (83 %) können (schriftliche Teile). 

Eher kritisch beurteilen die Studierenden das Video-Portfolio mit Blick auf die Un-

terrichtskompetenz: 47 Prozent geben an, diese nicht oder eher nicht zeigen zu können. 

Die Kommentare der Evaluation helfen bei der Interpretation dieser Zahl: Einige Studie-

rende denken, dass die Videoaufnahmen dazu führen, dass sie weniger authentisch sind 

als im „normalen“ Unterricht. Weiter geben einige Studierende an, dass es lediglich eine 

Prüfungslektion sei und sie ihre Unterrichtskompetenzen nicht in diesem kurzen Zeit-

rahmen zeigen können. Eine weitere mögliche Erklärung für dieses Ergebnis ist, dass die 

pandemiebedingten Maßnahmen wie Mund-Nasen-Schutz zu dem Eindruck führen kön-

nen, dass der videografierte Unterricht nicht die tatsächliche Unterrichtskompetenz zeigt. 

Diese Erklärungen könnten jedoch auch auf Lehrproben vor Ort zutreffen: Auch dort 

befinden sich die Studierenden in einer Prüfungssituation, die nicht einem regulären Un-

terrichtssetting entspricht. Und auch bei Lehrproben vor Ort wird in der Regel eine Lek-

tion beurteilt. Ob die Erklärung mit den pandemiebedingten Maßnahmen zutreffen 

könnte, wird sich in den Evaluationsdaten der folgenden Semester zeigen. 

Auch die Beurteilenden werden regelmäßig zu ihren Erfahrungen mit dem Video-

Portfolio befragt. Generell zeigt sich, dass die Beurteilenden zufrieden sind mit dem Be-

urteilungsraster und den Informationen, die sie erhalten. In den Workshops, an denen die 

Beurteilungen von Beispiel-Video-Portfolios diskutiert werden, wird oft über die grund-

sätzliche Haltung der Beurteilenden gesprochen: Es gibt Beurteilende, die während der 

Diskussion merken, dass sie eher zu streng sind, und solche, die eher zu milde beurteilen 

(Milde-Strenge-Effekt). Auch die Planung führt immer wieder zu Diskussionen: Es 

scheint, dass die Vorstellungen über eine gute Planung diverser sind als diejenigen über 

eine gute Analyse. Insgesamt sind die Beurteilenden vom Prüfungskonzept aber über-

zeugt und schätzen Vorzüge wie das wiederholte Anschauen der Videoaufnahmen. 

Die Evaluationen und der Austausch mit den Beurteilenden – zum Beispiel im Rah-

men der Workshops – ermöglichen es, das Video-Portfolio-Konzept weiterzuentwi-

ckeln. Gleichzeitig fördern die Evaluationen und der Austausch die konzeptionelle Wei-

terentwicklung der berufspraktischen Ausbildung. Durch das Video-Portfolio werden 

domänenübergreifende Diskussionen unter Dozierenden über Unterricht und Unter-

richtsqualität angeregt, was zur Reflexion der eigenen Vorstellungen und letztendlich 

vielleicht auch zu einer gemeinsamen Vorstellung von gutem Unterricht führt. Das Vi-

deo-Portfolio ist somit mehr als nur eine Alternative zur Lehrprobe vor Ort. 
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